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Nr. 90. 


Deut ſchlaud. 
Berlin, 21. Februar. Zum dienſtthuenden 
Flügeladjutanten if, wie ſchon berichtet, der 
Oberſt und bisherige Kommandeur der 1. Garde 


Kavalleriebrigade Graf v. Wedel ernannt wor- 


den Derſelbe war längere Zeit Militärbevoll⸗ 
mächtigter bei der Botſchaft in Wien und wurde 
damals ſchon von Kaiſer Wilhelm I. zum Flügel 
adjutanten ernannt. In die Relhe der perjün- 
lichen Flügeladjutanten tritt er an Stelle des 
Oberſtlieutenants Frelherrn v. Biſſing, welcher 
ſoeben zum Kommandeur des Regiments der 
Gardes du Corps befördert worden iſt. Neben 
ihm fungiren als dienſtthuende Flügeladfutanten 
noch die Majore v. Bülow, v. Scholl, v. Pfuel, 
v. Lippe, v. Keſſel und v. Zitzewitz, während 
noch acht Flügeladjutanten (unter ihnen der Kom⸗ 
mandeur des Infanterteregiments Nr. 26, Oberſt 
v. Bomsdorff) in anderen Dlenſtſtellungen ſich 
befinden, 

— Die Allarmirungen von Truppentheilen 
durch den Kalfer nehmen ihren Fortgang. Am 
Mittwoch Nachmittag erſchlen der Kaiſer in der 
Kaſerne des 1. Garde-Dragonerregiments und 
allarmirte das Regiment. 

— Engliſche Blätter theilen mit, daß zur 
Entbindung der Prinzeſſin Heinrich ein engliſcher 
Arzt gewonnen worden ſei Die Kalſerin 
Friedrich wird in den nächſten Tagen in Kiel 
eintreffen. 

— Aus Kiel meldet man der „Voſſ. Z.“: 

Das Schulgeſchwader unter Kontreadmiral Holl 
mann, welches noch einige ſpaniſche Häfen und 
Tanger beſuchen und dann nach Deulſchland 
zurückkehren ſollte hat plötzlich Befehl erhalten, 
nach Port Said zu gehen. 
. — Bei der Garde-Infanterie finden in 
dieſen Tagen die Rekruten ⸗Vorſtellungen ſtatt, 
denen der Katſer zum Tbell perſönlich beiwohnt 
Obwohl die Ausbildung der Rekruten durch den 
Wegfall verſchledener Griffe ꝛc. weſentlich vecein⸗ 
facht if, hat dieſelbe genau jo viel Zeit in An⸗ 
ſpruch genommen, wie in früheren Jahren. Es 
liegt dies lediglich daran, daß ſchon während 
ihrer Ausbildungszeit die Rekruten wit den ver⸗ 
schiedenen Richtungen dee Gefechts⸗Exerztrens ge- 
nau bekannt gemacht werden. Nach dem neuen 
Reglement hört die Ausbildung der Mannſchaften 
im Exerztren mit der Kompagute-Vorſtellung auf; 
das Batalllons-Exerziren ſoll fortan nur eine 
Vorübung zum Felddienſtüben fein. 


— Im königlichen Opernhauſe fand 


deute um 11 Übe eine Aufführung von Ernſt 


von Wildenbruchs vaterländiſchem Drama „Die 
Quitzowo' ftatt, welcher Se. Majeflät der Kal ⸗ 
fer, Ihre Mafeſtät die Kalſerin und der Herzog 
und die Herzogin von Schleswig- Holſtein bei- 
wohnten. Zum Empfang der Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften waren kurz vor 11 Uhr im Fürſtenveſti⸗ 
bül des Hauſes der Gentralintendant Graf Hoch⸗ 
berg, der Flageladiutant Oberſtlieutenant Frei⸗ 
berr v. Bliſſing, der Kammerherr v. Veltheim, 
der Kammerberr v. d. Reck, die Oberhofmelſter n 
Oräafin Broddorff und Fräulein v. Gersdorf er⸗ 
ſchlenen. Kurz vor 11 Uhr fuhr von der Beh⸗ 
cenſtraße einbiegend der geſchloſſene kaiſerlicht 
Wagen vor. Der Kalſer trug dle Uniform dis 
Leib-Garde Huſaren Regiments, die Kaiferin er⸗ 
ſchien wie gewöhnlich in Schwarz. In einem 
welten geſchloſſenen Wagen folgten die Latjer- 
lichen Gate. Auf der Bühne harrte Direktor 
Anno inzwiſchen des Zeichens zum Beginn. Die 
Beſeßung war die gewöhnliche. — Nach kurzem 
Betwellen im Veſtibül betraten die hohen Herr ⸗ 
ſchaften das Parquet des Zuſchauerraume. Auf 
der 8. Reihe nahm Ihre Majeſtät die Kaiferin 
mit ihrer Schweſter und den übrigen Anderwand⸗ 
ten ihres holſt iuſſchen Hauſes Plaz. Hinter der 
erlauchten Gemahlin ließ ſich Se. Majeflät der 
Katſer nieder. Auf derſelben Sitzreihe nahmen 
außerdem die Gräfin Brockdorff und Fräul. von 
Gersdorf Platz, in der 10. Sitzreihe folgten dann 
der Graf Hochbertz und die übrigen Herrſchaften. 
Mit dem Glockenſchlage 11 bob ſich der Vor ⸗ 
dang. Zwiſchen dem 1. und 2. Akt wurde nur 
eine kurze Pauſe gemacht. Nach dem 2. Akt 
verlieh das Kalſerpaar mit den Gäſten und den 
errſchaften des Gefolges auf kurze Zeit den 
uſchauerraum und begab fi nach dem Vorzim⸗ 
mer der Faiferlichen Loge, wo ein warmes Früh⸗ 
eingenommen wurde. Alsdann wurde das 


Stück ohne andere Unterbrechung, als die durch 
die Veränderung der Scene bedingte, zu Ende 
geſpielt. 

— Am Dienflag wurde vor dem Bochumer 
Schöffengericht ein Preßprozeß verhandelt, dem 
man wegen feines polltiſchen Hintergrundes mit 
einiger Spannung entgegengeſehen dat, obwohl 
ſeit den Vorgängen, welche den Anlaß boten, 
ſchon mehrere Jahre vergangen find. Es han- 
delte ſich um Beleidigung des Generaldirektors 
des Bochumer Vereins für Bergbau- und Guß⸗ 
ſtahlfabrikation, des Herrn Geh. Kommerzien⸗ 
raths Baare, durch die „Weſtf. Volksztg.“. Herr 
Baare ſagt als Zeuge aus, daß ihm Redakteur 
Hoppſtädter den bereits fertig geſtellten Artikel 
vorgelegt, und daß er die darin enthaltenen 
Thatſachen nach einigen kleinen Abänderungen 
beſtätigt habe. Ingenieur Mathieu habe ohne 
ſeinen Auftrag gehandelt, er habe demſelben jo- 
gar auf direkte Anfrage erwidert, daß er in kei ⸗ 
nem Falle den Biſchof einladen werde, daß ihm 
derſelbe jedoch willkommen ſei, wenn er erſcheine; 
übrigens hade ihm auch in Berlin der Biſchof 
zuerſt ſeinen Beſuch gemacht, von einem Andrän⸗ 
gen an denſelben könne alſo keine Rede jein. 
Zeuge ſagt dann ungefähr Folgendes: Der 
Biſchof bat mich bei feiner Anweſenhelt in Bochum 
ganz demonſtrativ ausgezeichnet und zwar trotz 
meiner direkten Zurückhaltung. Ich erwähne dae, 
weil ich wohl weiß, daß dieſe Auszeichnung nicht 
meiner Perſon galt, ſondern daß durch dieſe ein 
Prinziv zur Geltung kommen ſollte. Wie der 
Herr Biſchof in dieſer Beziehung dachte, geht 
daraus hervor, daß er mir, als ich auf den ihn 
ſchulmeiſternden Artikel der „Weſtf. Volksztg.“ 
hinwies und die Anſicht gusdrückte, daß auch ich 
mit dem Artlkel getroffen werden ſollte, wörtlich er⸗ 
widerte: „Das richtet ſich nicht gegen Sie, ſondern 
gegen mich; ich und meine Frtedensbemühungen 
ſollen dadurch raktiſizt werden; ſelbſt in Fulda 
macht mir dieſe Preſſe Schwierigkeiten.“ Der 
Herr Blſchof bezeichnete dann die Zentrumspreſſe 
noch als Hetzpreſſe. Nachdem der Biſchof mir 
aus eigener Initiative und nicht auf meine Ver⸗ 
anlaſſung den Beſuch gemacht hatte, ſuchte er 
mich, indem er ſich zu mir, der ich ganz abjeits 
fand, den Weg frei machte, kurz vor dem Peſt 
eſſen auf, ergriff meinen Arm, ging ſo obſchon 
ich mich bel paſſender Gelegenheit fret zu machen 
ſuchte, mit mir in den Saal und zog mich die 
Treppe hinauf, wo er mir an der Feſttafel den 
Ehrenplatz anwles. Beim Abſchied kam er auf 
mich, der ich wieder mich beſchelden zurückhielt, 
direkt zu und umarmte und küßte mich im An- 
geſichte einer großen Menſchenmenge. Aus dem 
ganzen Benehmen dee Biſchofe ging klar hervor, 
daß er die Demonſtration beabſichtigt und wie 
derholt durchgeführt dat. Der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft begründete in längerer Rede 
das Schuldig und beantragte gegen den Ange- 
klagten 3 Monate Gefängniß. Das Urtheil lau 
tete auf 3 Wochen Gefängniß und Beröffent- 
lichungs Befugniß. 


— Wir haben ſchon gemeldet, daß der 
„Mancheſter Courier“ von einem Landesverthel⸗ 
digungs-Brogramm der großbritanniſchen Regie 
rung zu derichten weiß, das 100 Mill. Pfund 
Koſten erfordern ſoll. Ueber die Einzelheiten 
dieſes Programms bringt der „Manch. Cour.“ 
folgende Angaben: 

„Es ſollen vor 1895 circa 20 oder 22 
Schlachtſchiffe nach Muſter der neueften Panzer ⸗ 
ſchiffe „Nile“ und „Trafalgar“ und fait 50 
ſchnelle Kreuzer gebaut werden. Es folgt auch 
ſelbſtverſtändlich, daß die Torpedoböte ſowohl an 
Zahl, als an Wirkſamkeit verſtärkt werden jol- 
len. Die Kanonen für dle Landesvertheldigungs⸗ 
werke daheim und in den Kolonien werden an 
Zahl ſehr vermehrt und ihr Muſter ſoll von 
neueſter und wirkſamſter Art fein. Die alten 
Vorderlader werden weggenommen und durch 
Hiaterlader erſetzt, nicht nur in den Horte, ſon⸗ 
dern in den berittenen und Feldzweigen der kö⸗ 
niglichen Artillerte-Retzimenter. Das Vorraths⸗ 
Departement des Kriegsminiſteriums wird gänz⸗ 
lich reorganiſirt und unter ſpezielle Offiztere ge- 
ftelt werden, die unmittelbar für die Tüchtigkeit 
der ihnen anvertrauten Dienſtzweige verantwort- 
lich ſind. Bisher herrſchte die große Klage, daß, 
wenn immer ſich Mängel in Kriegsvorräthen 
zeigten, kein Offizier dafür unmittelbar verant- 


wortlich gemacht werden konnte; die angedeutete 
Reorganiſation wird jetzt dit Verantwortlichkeit 
feſtſtellen. Das Projekt iſt ſo ungebeuer, daß 
die Regierungsfabriken zu Woolwich, Enſtield, 
Werdon und Birmingham gänzlich außer Stande 
find, die Vorräthe und Munition dem Kriegs 
miniſterlum zu liefern, und Aufträge auf Pa 
tronen, Schießpulver und kleine Waffen ſollen 
allen Fabrikanten gegeben werden, die im Stande 
find, die Ordres auszuführen.“ 

Inwieweit obige Meldung begründet iſt, 
läßt ſich zur Stunde nicht feſtſtellen. Die it 
theilung des Blattes iſt in ſehr pofitiven Aus- 
drücken gefaßt, und man iſt daher zur Annahme 
berechtigt, daß die Nachricht aus amtlicher Quelle 
geſchöpft iſt. Ueberraſchen darf es aber doch, 
daß die Reglerung das Geheimniß nicht bis 
zum Zuſammentritte des Parlaments bewahrt 
hat, und wenn hier keine voreilige Enthüllung 
eines untergeordneten Beamten zu Grunde liegt, 
fo könnte es ſich vieleicht dabei um einen ballon 
d’essai handeln, um zu erfahren, wie die öffent⸗ 
liche Meinung ſich zu einem fo rieſenhaften Bor- 
ſchlage ſtellt. Eine Anleihe von 100,000,000 
Pfund Sterling iſt doch nicht eine Sache, die 
man jo leicht in Friedenszeiten dem Lande zu⸗ 
muthet. 

— Unter den czechiſchen Arbeitern hat die 
Sozialdemokratie in einer Weiſe Propaganda 
gemacht, welche den Alt- und Jungczechen nicht 
erfreulich ſein dürfte. Eine große Zahl czecht⸗ 
ſcher Arbeiter hat dieſer Tage in einer Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen, der nationalen Politik ſich gänz⸗ 
lch zu entſchlagen und nur noch rein ſozialde⸗ 
mokratiſche Ziele zu verfolgen. Die wenig 
ſtrupulöſe Art der national czechiſchen Agita- 
tion war ganz dazu angethan, ſolche Früchte zu 
zeitigen. 

— Wie der „Times“ aus Sanfibar gemel- 
det wird, hat der Sultan eine Proklamatien er- 
laſſen, durch welche die Einfuhr und Aus fuhr, 
ſowie jeder Handel mit Waffen und Munition 
für Sanſibar und Pemba unterſagt werden. 
Der britiſche Konſul dat durch eine Konjular- 
verordnung allen britiſchen Unterthanen die Be- 
ſolgung dieſer Proklamation bei einer Strafe von 
ein Tauſend Rupien, event. 2 Monaten Gefäng- 
niß anbefohlen. N 

— Die Thronrede, mit welcher heute das 
engliſche Parlament eröffnet wurde, bezeichnet 
die Beziehungen Englands zu den Mächten als 
berzliche. Die vor der letzten Vertagung des 
Parlaments beendeten Operationen in Egypten 
hätten den Zweck, zu dem fie unternommen wor⸗ 
den, erreicht; es jet kein Grund zur Befürchtung 
einer Wiederholung der Unruhen in der Nähe 
von Sualim vorhanden. Obgleich die Verhand⸗ 
lungen mit Tibet bezüzlich Stikime ein günſtiges 
Reſultat noch nicht gehabt hätten, ſei doch zu 
hoffen, daß keine neuen militäriſchen Opera- 
tionen erforderlich werden würden. Die Königin 
habe eingewilligt, an der Konferenz in Berlin 
mit Deutſchland und den Vereinigten Staaten 
in den Samoa-Angelegenhelten Theil zu nehmen, 
um das auf der Konferenz; in Waſhington be- 
gonnene Werk fortsufepen, Die unaufhörlichen 
Ausgaben, welche von den anderen europäljchen 
Nationen für Kriegsrüſtungen gemacht ſeten, 
hätten die Vermehrung der bisher zum Schutze 
der Küſten und des Handels getroffenen Vor⸗ 
figtsmaßregeln nothwendig gemacht Obgleich 
die anderen Mächte, welche über ungeheure Streit- 
kräfte verfügen, gegenwärtig ausnahmslos Eng- 
land freund iich geſinnt ſeien, habe die Königin 
doch kein Recht, anzunehmen, daß dieſer Zu- 
ſtand keiner Möglichkeit der Wandlung unter- 
worfen jet. 

Wie die „Saint James Gazette“ meldet, 
wird die Regierung eine Kreditforderung von 12 
Mill. Pfd. Sterl. zur Vermehrung der Kriegs- 
ſchiffe und zur Verſtärkung des Marineperſonals 
um 3000 Mann einbringen. 


— Man ſchreibt der „Pol. Korreſp.“ aus 
Buka re ſt: 

Innerhalb der altkonſervativen Partei voll- 
zleht ſich unverkennbar eln Abbröckelungsprozeß, 
der in Folge einer Reihe von nicht mißzuver⸗ 
ſtehenden Enunziationen aus Wählerkreiſen her⸗ 
vorgerufen worden iſt. In einer größeren An- 
zahl von Wahlbezirken wurden nämlich Stimmen 


laut, welche die Haltung des engern Parteikreiſes 


des Deputirten Lascar Catargiu ſowohl in der 
Freihäfenfrage, als auch in den Fragen der Do⸗ 
tation der bäuerlichen Bevöllerung mit Staats- 
ländertien und der behufs Einſchränkung der 
Theilbarfeit der bäuerlichen Güter zu ergreifen- 
den geſetzlichen Verfügungen entſchieden mifbilt- 
gen und dieſe Aeußerungen ſollen im altkonſer⸗ 
vativen Parteiklub der Kammer die größte Be- 
achtung gefunden haben. Wie der Korreſpon⸗ 
dent hinzufügt, dürfte dieſe, innerhalb der Wäh⸗ 
lerſchaft vor ſich gehende Bewegung eine Erſtar⸗ 
lung der junimiſtiſchen Partet und in Verbindung 
damit eine Befeſtigung der Stellung des Kabt- 
neis Roſetti⸗Carp zur Folge haben. 

— Laut Meldung aus Athen dürfte die 
ſeitens der griechiſchen Regterung ſchon ſeit Lan- 
gem geplante Verbindung des griechiſchen Eiſen⸗ 
bahnnetzes mit den türkiſchen Bahnen binnen 
kurzer Zeit zur Ausführung gelangen, nachdem 
die Pforte ihre Einwilligung zum Anſchluſſe der 
beiden Bahnnetze in der Nahe von Lariſſa be⸗ 
reits erklärt haben ſoll. 

Braunſchweig, 20. Februar. Hell leuchteten 
beute Abend die Fenſter des Hauptgeſchoſſes des 
Reſidenzſchloſſes in den dunklen, regneriſchen 
Abend hinein. Zehlreiche Wagen eilten durch 
die Straßen der Stadt dem Schloſſe zu. Die 
Fahrenden waren geladen zu dem großen Hof- 
konzerte, welches heute Abend dem vom 6. d. M. 
folgte. Die Zahl der Einladungen ſoll gegen 
300 betragen haben; ſie waren ergangen an die 
Spitzen aller Zivil⸗ und Mtlitärbehörden. Das 
Programm des heutigen Konzertes unterſchied ſich 
in Bezug auf die darin vertretenen Tondichter 
weſentlich von dem erſten. Die Einzelleiſtungen 
waren vorwiegend hieſigen Kräften anvertraut; 


doch ſtand auch eine auswärtige Künſtlerin, Fran 


Joachim, mit auf der Karte. 


In diefen Tagen findet dem Vernehmen nach 


eine große Hoftafel aus Anlaß eines militäriſchen 
Jubiläums des Regenten ſtatt. 


nächſtens ſeit 25 Jahren dem 1. Dragonerregi⸗ 


ment an, und dieſes wird zu dem betreffenden 


Tage durch eine Vertretung dem Prinzen feine 
Glückwünſche ſagen laſſen. Nachmittags werden 


die Vertreter ſodann zur Tafel gezogen werden. 


Ausland. 

Peſt, 21. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
genehmigte den § 14 des Wehrgeſetzes mit der 
vom Miniſterpräſidenten Tisza vorgeſchlagenen 
Modifikation ohne namentliche Abſtimmung mit 
überwiegender Majorität; nur ein Theil der Op⸗ 
poſition ſtimmte dagegen. 

Peſt, 21. Februar. (Ausführlichere Mel- 
vung.) Abgeordnetenhaus. Der Minifterpräfl- 
dent Tisza hob dem Grafen Apponpi gegenüber 
hervor: Derſelbe habe nicht ſeine Abſetzung ver⸗ 
langen dürfen, ohne anzugeben, durch wen er 
(Tioza) zu erſetzen wäre. Nur die Majorttät, 
nicht die Minorität dürfe darüber aburthellen, 
ob das Anſehen der Regierungspartei oder das 
des Parlaments kompromittirt jet. 
ends die angebliche Kompromittirung der Krone 


Derſelbe gehört 


Was voll⸗ 


anbetreffe, jo jei Apponyt allein kein kompetenter Er 


Beurtheller. Man wahre nicht den Barlamen- 
tarismus, ſondern fündige an demſelben, wenn 


man den Fundamentalſatz der Führung der Re⸗ 


gierung durch die Majorität negire. Sobald er 
(Tisza) wahrnehmen ſollte, daß das Vertrauen 
des einen oder anderen berechtigten Faktors im 
Geringſten wankend geworden ſei, werde er nicht 
zögern, bereitwilligſt abzudanken; allein die 
Theorie, daß die Regierung durch die Minorität 
und durch Demonſtratlonen geſtürzt werden könne, 
laſſe er, als parlamentariſcher Veteran, nicht 


mit ſeinem Namen verknüpfen. (Lange anhal⸗ 


tende begeifterte Eljenrufe. Die Abſtimmung er- 
folgt unter Tumult.) Morgen wird die Debatte 
fortgeſetzt. 

London, 21. Februar. Oberhaus. Bei der 
Berathung der auf die Thronrede zu erlaſſenden 
Adreſſe erklärte der Premier Marquis v. Salis- 


bury, er theile die von Lord Granville zum Aus- 


druck gebrachte Sympathie für das öſterreichiſche 


Kaiſerhaus und die Völker Oeſterreich- Ungarns 


— Was die Blockade von Sanflbar angehe, je 
jet dieſelbe erfolgreich. Der Schriftwechſel be⸗ 
züglich der Samoa -Angelegenheit ſolle demnächſt 
vorgelegt werden. England wünſche in Samoa 


nur die Herſtellung der Ruhe und des Handels 


London, 21. Februar, Abends. (Ausführ⸗ 
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lichere Meldung.) Oberhaus. Lord Salis kurz 
erklärt, die Thronrede erwähne über Sanſibar 
nichts, weil ſeit dem Schluſſe des Parlaments dort 
nichts Erwähnenswerthes vorgefallen ſei. Die 
Blockade jei, joweit ihm bekannt, erfolgreich; es 
ſeien nicht nur einige Sklaven weggenommen worden, 
der Erfolg der Blockade ſei auch erwieſen, daß nur 
wenige Sklavenhändler ſich auf das Meer wagten. 
England habe jüngſt vom Sultan von Sanſibar 
die Ermächtigung für die Admirale beider Flotten 
erhalten, in den Territorial-Gewäſſern von Pemba 
und Sanſibar das ſonſt dem Sultan zuſtehende 
Recht, arabiſche Sklavenſchiffe, die ſich des ver⸗ 
botenen Handels ſchuldig machten, zu durchſuchen 
und wegzunehmen. Der Kampf mit den Sklaven⸗ 
händlern werde ein langer und ſchwieriger ſein, 
da die Araber, die von dieſem Handel lebten, 
allarmirt ſeien und ihr Möglihftes thäten, um die 
Unterdrückung deſſelben zu verhindern. Was die 
Samoa⸗Angelegenheit angebe, jo hoffe er, den be- 
treffenden Schriftwechſel alsbald vorlegen zu können; 
ts ſei beſſer, die Debatte über dieſen Gegenſtand 
bis nach erfolgter Vorlage des Schriftwechſels zu 
verſchieben. Die Konferenz in Waſbington jet 
nicht abgebrochen, ſondern nur in Folge von 
Meinunge verſchiedenheiten vertagt worden. Eine 
Schwierigkeit ſei wirklich vorhanden. Die ein⸗ 
heimiſche Regierung daſelbſt könne allein nicht be⸗ 
ſtehen; das Beſtreben, ſie durch eine Art dreifaches 
Abkommen unter drei gleichſtarken Mächten zu 
fügen, ſei fehlgeſchlagen, da drei gleichſtarke Mächte 
ſelten übereinftimmten. Der Verſuch, die Anforde⸗ 
rungen der öffentlichen Ordnung mit den von den 
drei Mächten beſeſſenen verſchledenen Rechten in 
Einklang zu bringen, habe noch keine Löſung ge⸗ 
funden, die alle Mächte befriedige. Er hoffe, es 
werdt eine Löſung gefunden werden. Unter allen 
Umſtänden ſei es eine Sache, bel welcher England 
die Wiederherſtellung des Friedens und des Handels 
im Auge habe. Ein weiteres Ziel habe England 
nicht. Die Gerüchte, England habe die Abſicht 
einen Theil oder die geſammten Inſeln Samoas 
wegzunehmen, ſelen thöricht. Salisburp verthei- 
vigte ſodann die Politik der Regierung bezüglich 
Irlands, worauf die Adreſſe einſtimmig ange⸗ 
nommen wurde. 

London, 21. Februar. Unterhaus. Morley 
kündigt ein Amendement zu der an die Königin 
zu richtenden Adreſſe an, welches heftigen Tadel 
über die jetzige Verwaltung Irlands ausſpricht 
und Maßregeln fordert, um die Zufriedenheit des 
trlſchen Volkes und eine wirkliche Union Groß⸗ 
britanniens und Irlands herbeizuführen, 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 22. Februar. 

— Wie wir hören, wird ſchon in den näch⸗ 
Ken Tagen die polizeiliche Abnahme des Zirkus ⸗ 
gebäudes flattfinden und werden die neugeſtalte⸗ 
ten Räume noch vor dem Beginn der Vorſtellun⸗ 
gen des Zirkus Schumann durch eine größere 
Feſtlichkelt eingeweiht werden. Ein entſprechender 
Prolsg ſoll die Beier einleiten, ſodann wird 
Konzert der Jancovius- Kapelle mit Vokalvor⸗ 
trägen eines Geſangvereins abwechſeln. Die Re- 
ſtauration des Zirkus und der großen Keller 
räume (Zentralpallen) find dem früheren Pächter 
des neuen Rathskellers, Herrn Pareske, über 
tragen. 

— Die bei elner Herrſchaft Bollwerk Nr. 20 
in Dienſt ſtehende unverchelichte Auguſte Ha⸗ 
melſter wird ſeit mehreren Tagen vermißt; fie 
hatte ihrer auf der Laſtadie wohnhaften Mutter 
einen Beſuch abgeſtattet, entfernte ſich von dort 
Abends 7 Uhr, iſt aber nicht wieder zur Herr 
ſchaft zurückgelehrt. 

— In letzter Zeit wurden hier mehrfach 
Dienſtmädchen von einer Schwindlerin heimge⸗ 
ſucht, welche ſich unter der Angabe, ſie habe 
billige Leinenwaaren zu verkaufen, das Vertrauen 
der Mädchen zu gewinnen wußte, um dann 
Oiebſtähle auszuführen. Geſtern gelang es, die 
Perſon feſtzunehmen, es iſt die 46 Jahre alte 
Auguſte Baumgart, eine alte Gewohnheits⸗ 
diebin, welche bereits 20 Mal vorbeſtraft iſt, darun⸗ 
ter mit 17 Jahren Zuchthaus. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 22. Februar. — Eine allgemeine 
Prügelei, welche am 6. Auguſt v. J. auf einem 
Neubau der Falkenwalderſtraße ſtattfand, bildete 
heute die Grundlage zu einer Anklage wider 
ſechs Perſonen. Im Laufe der Verhandlung 
ſtellte ſich jedoch heraus, daß vier der Angeklag⸗ 
ten ſich als Angegriffene in Nothwehr befanden 
und wurden dieſe freigeſprochen, dagegen wurde 
feſtgeſtellt, daß der Maurergeſelle Richard 
Schröder derjenige geweſen, der in brutaler 
Weiſe ohne jede Veranlaſſung den ganzen Tu- 
mult auf dem Neubau veranlaßt und wurde er 
deshalb zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Der Maurer Guſtav Borchardt, welcher bei 
der Prügelei ein Meſſer gezogen, ohne daſſelbe 
gegen Jemand in Anwendung zu bringen, wurde 
zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Stadttheater. 

Obwohl unſer Publikum ſich für Schau⸗ 
ſpiele nur wenig empfänglich zeigt, hat die dies⸗ 
jährige Saiſon doch ſchon eine ziemliche Aus- 
wahl davon gebracht und es fehlte auch nicht 
an wohlwollendem Entgegenksmmen ſeitens des 
Publikums und der Kritik. Aber die Auswahl 
guter, neuer Schaufpiels ift nicht ſehr groß und 
es iſt daher eben nicht zu verwundern, wenn 
ſich auch eine matte, intereſſeloſe Arbeit darunter 
findet, wie uns ſolche in der geſtrigen Novität 
unſeres Stadttheaters, dem Schauſplel „Dagmar“ 
von Philippi, geboten wurde. Wir wollen gerne 


zugeſtehen, daß fh in demſelben zeilweiſe einige 
geiſtreiche Wortſpiele finden, die Handlung bietet 
auch einige wirkſame Scenen, aber dieſe Vor⸗ 
züge des Stückes werden durch die Fehler deſſel⸗ 
ten bei weitem üderflügelt. Die in dem Stück 
uns vorgeführten Charaktere ſind theils unmög⸗ 
lich, theils unſympathiſch; da iſt ein unnatür- 
licher Vater, der Graf Wildenwart, der feinem 
einzigen Kinde, Dagmar, von Kindheit an lieb⸗ 
los gegenüber ſteht und erſt im 25. Jahre der 
Tochter ein erſtes Geſpräch mit derſelben ſucht, 
um fie zur Ehe mit einem Schurken, dem Grafen 
Melnikoff, zu zwingen, weil letzterer mit der Ver ⸗ 
öffentlichung von Beweiſen für den Fehltritt der 
längſt verſtorbenen Mutter Dagmars droht. Die 
Tochter will, um die Ehre der Familie zu reiten, 
auf den Vorſchlag eingehen, nachdem fie kurz 
vorher einem geltebten Jugendfreunde, Dr. 
Martinus, Herz und Hand zugeſichert; dieſe 
Aufopferung der Tochter führt zu einer plöß⸗ 
lichen Gemütheänderung, indem nun mit einem 
Male bei dem Vater die Liebe zu jeinem Kinde 
zum Durchbruch kommt und bei Dagmar die 
Kindesliebe ſo mächtig auflodert, daß ſte nicht 
nur vergißt, daß es der Vater geweſen, der ihr 
eine freud und liebloſe Jugend bereitet, jon- 
dern auch die Schweſter des Vaters, die Gräfin 
Bernrod, welche dem Bruder wegen ſeiner Härte 
feindlich gegenüber ſteht, zur Verzeihung für 
dieſen zwingt. Einen gänzlich verzeichneten Cha⸗ 
rakter führt uns der Dichter weiter in der Gräfin 
Türk vor, einer Kokette, welche den Verlobten, 
den Grafen Melnikoff, verlaſſen, um eine reichert 
Verbindung einzugehen, plötzlich ihre Liebe dieſem 
Manne wieder zuwendet, nachdem er als Ver- 
brecher entlarvt und die mit Dagmar erzwungene 
Verbindung deshalb nicht zur Ausführung ge⸗ 
langt. — Der Verfaſſer wollte uns Bilder aus 
der modernen Geſellſchaft vorführen, dies iſt ihm 
aber nicht gelungen, er brachte nur unnatürliche 
Perſonen auf die Bühne, deren Gebahren uns 
nicht erwärmen kann, und die Folge davon iſt, 
daß ſelbſt leidenſchaftliche Scenen bei dem Zu- 
ſchauer ihre Wirkung gänzlich verlieren und zur 
Heiterkeit reien. Der Beifall, welchen geſtern 
die Novität fand, iſt hauptſächlich der trefflichen 
Darſtellung zuzuſchreiben. Frl. Wien rich bot 
in der Titelrolle eine feſſelnde Geſammtleiſtung, 
der Ausdruck der Leidenſchaft, das Entſetzen bei 
der Mittheilung ihres Vaters von dem Fehltritt 
der geliebten Mutter wurde voll Wahrheit wieder⸗ 
gegeben, ebenſo boten die Herren Werber 
(Graf v. Wildenwart) und Wiſchhuſen 
(Dr. Martinus) ſehr anerkennenswerthes. Herr 
Lettinger (Graf Melnikoff) gab ſich redliche 
Mühe, ſeine Rolle zur Geltung zu bringen; wenn 
ihm dies nicht ganz gelang, ſo trägt der Dichter 
die Hauptſchuld, welcher die Figur des Grafen 
ſo wenig ſympathiſch gezeichnet. Frl. Winkler 
(Gräfin Bernrod) deklamirte im erſten Akt zu 
viel, erſt im welteren Verlauf des Stückes ge⸗ 
wann ihre Rolle Leben. Recht gut waren Frl. 
Braunp und die Herren Robert, Wil⸗ 
helmi und Karup. Frl. Berens war 
die unglückliche Rolle der Gräſin Türk zugefallen, 
ſie ſuchte dieſelbe nach Kräften durchzuführen. 
K. 


Kunſt und Literatur. 


Alle jungen Kaufleute unferer Stadt ma- 
chen wir auf die ſoeben vollendete neue Ausgabe 
von Maier⸗Rothſchild, Handbuch der geſamm⸗ 
ten Handelswiſſenſchaften Verlag von Langen⸗ 
ſcheldt in Berlin, aufmerkſam. Das Buch bildet 
unzwelfelhaft das beſte Kompendtum dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft und kann warm empfohlen werden. [14] 

Rom und die Römer von Artſtide 
Gabellt, Mitglied des ital. Abgeordneten 
hauſes, überſetzt von Dr. R. Lange. Verlag von 
A Beſſer's Nachfolger (Ernſt Pflanz), New 
daldensleben. 

Das Weſen des einigen Rom und ſeiner 
Bewohner wird uns hier in lebendiger, geiflvoller, 
bilderreicher Sprache dargeſtellt. Ergötzlich, zum 
Theil bitter, aber nie übertrieben, immer wahr⸗ 
heitsgetreu find die Schilderungen der päpſt⸗ 
lichen Regierung. Wie lebhaft iſt das greiſen⸗ 
hafte, läſſige Weſen der Herrſchenden und De 
herrſchten in der damaligen Zeit dargeſtellt, die 
traurige Beſchaffenheit der Rechtspflege, die 
zwiſchen größter Nachſicht und grauſamer Strenge 
haltlos hin- und herſchwankte, die völlig unme- 
thodiſche Art und Weiſe der Armenunterſtüßung, 
durch welche die Bevölkerung zum Nichtsthun förm⸗ 
lich verleltet wurde u. a. m. 

Mit Stolz ſchildert Gabelll dagegen die 
neue Zeit. In lebhaften Worten glebt er ſeiner 
Freude darüber Ausdruck, daß das römiſche Volk 
eine jo koloſſale Veränderung mit folder Leichtig⸗ 
keit überwunden hat. Er bewundert das römiſche 
Volk, und vielleicht thut er nach unſerem Ge⸗ 
ſchmack des uten dabei ein wenig zu viel. Aber 
ein blinder Lobredner iſt er keineswegs. Die 
raſende, ſchnellauſlovernde Leidenſchaft des Römers 
verſchweigt er nicht; auch in dem, was er über 
die Campagna ſagt, zeigt er ſich durchaus als 
Freund der Wahrheit. 

Der Geiſt, der in dem Buche lebt, die 
Vaterlandsliebe, die aus ihm ſpricht, die edle 
Sprache, in der es zu ung redet, das alles gehört 
zuſammen und verleſtzt ihm einen großen Werth. 
Möchte es viele Liſer finden! [5] 


Gerichts ⸗Zeitung. 
„Berlin. (Eine Putz-Angelegenhelt.) „Ick 
bien blos neujterig, ob et wirklich noch 'ne Je⸗ 
Lvechtigkeit uf der Welt jiebt,“ meinte der Maurer 
Friedrich B., indem er mit feiner ſchwieligen 
Rechten durch den ergrauenden Vollbart fuhr. — 


Vorſ. des Schöffengerichts: Gewiß fol Gerech⸗ 
tigkeit geübt werden, aber wenn Sie einen Ver⸗ 
ſtoß gegen das Geſetz begingen, dann müſſen 
Sie als ehrlicher Mann auch lieber Alles ein- 
räumen, anſtatt ſich aufs Leugnen zu legen. Die 
Sache läßt ſich möglicherweiſe milde beurthellen, 
da Sie noch nicht beſtraft ſind. Die drei Tage, 
die Sie vor vielen Jahren wegen Bettelns ver- 
büßt haben, kommen hier nicht in Betracht, da⸗ 
mals find Sie wohl auf der Wanderſchaft ge- 
weſen? — Angekl.: Jawohl. Aber wenn man 
det menſchliche Leben ſo richtig betrachten dhut, 
denn is et doch eijentlich niſcht wie Fechtſpiejelet. 
Denken Sie blos an, meine Herren, vor fünf- 
undzwanzig Jahren wurde ick beſtraft, weil ick 
nich arbesten wollte, un heite, wo wir en uf- 
jeklärtet Jahrhundert ſchreiben, ſind wir ſo weit 
vorgeſchritten, det ick beſtraft werden ſoll, weil 
ick jearbettet habe. Wenn det der richtije Zeit- 
jeiſt is, der en humanen Standpunkt for die 
ſteierzahlenden Arbeiter-Proletarier vertritt, un 
die Jeſammtheit. .. Vorſ.: Um Gotteswillen, 
verſchonen Sie uns mit Ihren Betrachtungen! 
Sie find der Beamtenbeleidigung und Sach- 
beſchädigung angeklagt, welche Vergehen wiederum 
die Folge einer Baupolizeikontravention waren, 
deren Sie ſich ſchuldig gemacht haben. Sie ſollen 
am 21. November v. J. auf dem Neubau in der 
K.-ſtraße geputzt haben, bevor die poclzelliche Er⸗ 
laubniß dazu ertheilt war. Geben Sie das zu? 
— Angekl.: Jearbeitet habe ick, die Schande 
will ick uf mir nehmen. Ick bin Familienvater, 
meine Herren, un vielleicht wiſſen Sie, det man 
heitzudage die Arbeit frequentiren muß, wenn 
man ſeine Familie nur einigermaßen durch die 
Welt bringen will. — Vorſ.: Ja gewiß, lieber 
B. Aber nehmen Ste doch nur Vernunft an, 
wir halten Sie ganz gewiß für einen fleißigen, 
ehrenwerthen Mann, aber Sie wiſſen doch, daß 
ein Neubau im geſundheitlichen Intereſſe eine 
beſtimmte Zeit ſtehen muß, bevor mit dem Ab- 
putz begonnen werden darf. Dieſer Vorſchrift 
müſſen Sie ſich doch fügen. — Angekl.: Det is 
merkwürdig, wie die Poltzet uf die Jeſundheit 
von die Miether bedacht id. Wenn ick nu aber 
niſcht verdiene un meine Familie wird von'n 
Hungertyphus krank, wer jiebt die denn mat? 
Wat uf die tene Seite jut jemacht wird, det 
wird uf die andere Seite wieder verdorben, det 
habe ick ſchon immer jeſagt. Jeder is ſich ſelbſt der 
Nächſte, un vorläufig habe ick for det Wohlſein un die 
Jeſundheit von meine Familie zu ſorgen. — Vorſ.: 
Dann müſſen Sie auf ſolchen Bauten arbeiten, 
wo es erlaubt iſt. Was haben Sie denn nun 
an jenem Morgen mit dem Schutzmann vorge⸗ 
habt? Erzählen Sie mal. — Angekl.: Ick ſtehe 
jerade uf die Rüſtung un habe mir en Kaſten 
mit Putzkalch zurechte geriehrt, als ick wat ſehr 
ſpitzet und blanket neben mir uftauchen ſehe. 
Nanu? denke ick, der Bauherr will woll jar en 
Blitzableiter uf'n Bau anbringen laſſen, da ſah 
ick aber boch ſchon, det ick mir in'n dicken Irrthum 
befinden dhat, denn an die Spitze ſaß en Helm un an 
den Helm en Schutzmann, der immer höher lam un 
zuletzt bei mir uf die Rüſtung ſtand. — Vorſ.: 
Machen Sie nicht fo viele witzig fein follenden 
Umſchwelfe, ich meine, das ſchickt ſich nicht für 
Ste. — Angekl.: Der Beamte ſagte „Juten 
Morjen“, wie ſich det ſo jehört, un ick dankte 
ihm natierlid. Damit hatten wir uns in alle 
Gemiethlichkeit unterhalten, da meente er zu mir, 
ob ick denn nich wüßte, det erſt nach vier Dage 
mit'n Put anfefangen werden dürfte. Ick jagde 
natierlich „nee“ un machte ihn ufmerkſam, det 
er en ſchwerer Mann dhäte ſind, un die Rüſtung 
noch nich abjenommen wäre. Na, meente er, 
wat Sie riekiren, riskire ick ooch, wenn die 
Rüſtung nich vorſchriftsmäßig is, denn wird det 
extra beſtraft. Det jefiel mir nu von den 
Mann, un ick ſteige denn nu voch mit ihm die 
Leiter runter. Unten knöppt er feine Uniform 
los, holt ein mächtiges Notizbuch raus, ſucht 
denn en Blei, macht die Spitze naß, ſtellt ſich 
vor mir hin un kiekt mir ſehnſüchtig an. Ick 
tiefe ihn wieder an. Nu man en bisfen balli, 
meent er, ick muß Ihren Namen uffſchreiben, Sie 
werden Ihre Nationalität ja wohl auswendig 
wiſſen! — Ja, fage ick, det wüßte ick woll, 
aber ick hielte mir nich for verpflichtet, mir ſelbſt 
int Unjlück zu reiten, denn feine Uffſchrelberel 
bedeutete niſcht Jutet. — Vorſ.: Das war fo 
unverſtändig, daß man es Ihnen kaum zutrauen 
ſollte. Jedes Kind weiß doch, daß man den 
Schutzleuten unterthan iſt, und der Beamte war 
in ſeinem vollen Rechte. Sie blieben alſo bei 
Ihrer Weigerung, der Schußmann wollte Sie 
zur Wache führen, und nun ſollen Sie ſich an 
ihm vergriffen haben. — Angekl.: Der Mann 
iſt zuerſt thatſächlich jeſen mir jeworden, indem 
er mir an den Arm faßte und mir ſchüttelte. 
Wenn ick nich umfallen wollte, denn mußte ick 
mir an det erſte beſte Stück Dings feſte halten, 
und da jreift man zu, wat Cenen jrade det 
Nähfte is, un det war den Schutzmann ſein 
Rock. — Vorſ.: Angeklagter, Sie verſcherzen ſich 
die mildernden Umſtände, wenn Sie fortfahren, 
ſich in dieſer Weiſe zu vertheidigen. Geben Sie 
doch der Wahrheit die Ehre. — Angekl.: Aber 
er hat mir jewiß und wahrhaftig zuerſt an'n 
Arm jepackt jehatt, Herr Präſident, un denn 
faßte ick ihn vorne an 'n Rock, wobel zwee oder 
drei Knöppe uffingen. Wenn't weiter niſcht is, 
die paar Knöppe kann meine Olle ihn wieder 
annähen, dat macht ſie ſojar ſehre propper. — 
Vorſ.: Damit iſt es nicht abgethan. Der Be⸗ 
amte hatte das Recht und die Pflicht, Gewalt 
gegen Sie anzuwenden, wenn Ste nicht gutwil⸗ 
lig folgten. — Angekl.: Det is det erſte Mal, 


det ick mit'n Schutzmann in Lawemaug ſekommen 
bin, un wenn eener jo mir niſcht — Ihnen 
nifht von die Arbeit wegjeſchleeft wird, denn is 
man natierlich nich gerade uffelegt, det bitte ick 
doch bei meine Freiſprechung zu berückſichtigen. 
— Vorſ.: Nun ja, das iſt doch ein vernünfti⸗ 
ges Wort, aber mit der Freiſprechung wird es 
wohl nichts werden. 

Da auch der Schuß mann den ihm geleiſte⸗ 
ten Widerſtand als einen beſonders groben nicht 
ſchildert, je kommt der Angeklagte mit einer 
Geldſtrafe von 20 Mark davon. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Das Technikum Mittweida (Kgr. 
Sachſen) zählt im jetzigen 22. Schullahre 839 
Schüler, welche die Abtheilung für Maſchinen⸗ 
Ingenieure und Elektrotechniker, bezgl. die für 
Werkmeiſter beſuchen. Unter den Geburksländern 
bemerken wir: Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, 
Rußland, Schweiz, Großbritannien, Dänemark, 
Holland, Italien, Rumänien, Schweden, Norwegen, 
Bulgarien ꝛc., aus Aſien beſenders Java, Sumatra, 
Oſtindien, aus Afrika: Kapland, ferner Nord⸗ 
und Süd-Amerika und Auftralien. Die Eltern der 
Schüler gehören hauptſächlich dem Stande der 
Fabrikanten und Gewerbetreibenden an, ein Beweis 
für das Vertrauen, welches das Technikum in den 
maßgebenden Fachkreiſen genießt. Die Aufnahmen 
für das Sommerhalbjahr beginnen am 15. April. 
Programm und Jahresbericht erhält man unent⸗ 
geltlich von der Direktion des Technikum Mitt- 
weida (Sachſen). 5 

— (Warum werden die Olasıylinder für 
Lampen immer ſchlechter?) In Beantwortung 
dieſer Frage, die als vollberechtigt anerkannt 
wurde, führte man in der polptechniſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Berlin aus, daß zur Zeit die gewöhn⸗ 
lichen Glaszylinder in der That von erbärmlicher 
Beſchaffenheit feien. Die Schuld liegt weſentlich 
darin, daß der Zwiſchenhändler zu ſehr auf die 
Einkaufspreiſe drückt, um für ſich einen unge- 
bührlichen Nutzen in Anſpruch zu nehmen. Wäh⸗ 
rend der Fabrikant das Dutzend Zylinder für 
1718 Pfennige liefern muß, verkauft der 
Händler das Stück zumeiſt mit 10 Pfennigen 
und geht ſelbſt bei Entnahme größerer Poſten 
nicht unter den Preis von 5 Pfennigen herab. 
Der Fabrikant iſt in Folge deſſen genöthigt, auf 
Mittel zu ſinnen, um die Herſtellung zu verbilli⸗ 
gen und zu vereinfachen. Er ſucht zunächſt am 
Brennmaterial zu ſparen, indem er den Soda⸗ 
gehalt des Glaſes erhöht und dieſes dadurch zum 
Schaden der Haltbarkeit leichter ſchmelzbar macht. 
Aber auch die Fabrikation ſelbſt iſt vereinfacht. 
Während früher jeder Zylinder einzeln gemacht 
wurde, werden jetzt deren drei gleichzeitig berge ⸗ 
ſtellt, wobet die Verthellung des Glaſes niemal⸗ 
ganz gleichmäßig erfolgen kann. Unter dreien if 
daher einer immer ſchlecht. Die in den Handel 
eingeführten Zylinder mit eingebrannten Marlen 
find im allgemeinen beſſer, aber auch hier ſleht 
der Verkaufsprels, 25—30 Pfennige, zu dem 
Herſtellungswerth in keinem Verhältniß. Das 
bäufige Springen der Zylinder nach feuchtem 
Abwiſchen wurde damit erklärt, daß die Ober⸗ 
fläche ſchlechter, leicht ſchmelzbarer Zylinder rauh 
werde und in den Poren Waſſerthelle feſthalte, 
welche das Zerſpringen herbeiführen. Zur Ver⸗ 
hütung deſſelben wurde empfohlen, die Zylinder 
nach dem feuchten Abwiſchen eine Zeit lang in 
eine warme Ofenröhre zu legen oder mit Alkohol 
abzuwaſchen. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 21. Februar. Das „Telegraphen⸗ 


Korteſpondenz-Bureau“ iſt gegenüber den wieder 
auftauchenden Gerüchten, welche den Namen der 
Prinzeſſin Aglaja Auersperg in verſchtedener 
Form mißbrauchen, ermächtigt, von Neuem aufs 
beftimmtefte zu verſichern, daß allen dieſen Mel: 
dungen jede thatſächliche Grundlage fehle und 
dieſelben ausſchließlich auf Erfindung beruhen. 

Wien, 21. Februar. Wie die „Preſſe“ 
meldet, Gaben die Palaſtdamen der Kalſerin un- 
ter dem Vorſitze der Fürſtin Hohenlohe beſchloſſen 
der Kalſerin eine von 124 Damen des hoben 
Adels unterzeichnete Traueradreſſe zu überreichen, 
in welcher der Bewunderung der Geelengröße und 
des herolſchen Muthes Ausdruck gegeben wird, 
mit welcher die Kalſerin das bitterſte Leid 95 
Mutterherzens trage. 

Haag, 21. Februar. Die Entzündung ame 
Munde und Halſe, an welcher der König litt tik, 
wie die Leibärzte und Profeſſor Roſenſtein (on- 
ſtatiren, geſchwunden, dagegen läßt der Kräfte 
zuſtand noch zu wünſchen übrig. 

Paris, 21. Februar. Die Deputirtenka mmer 
vertagte ſich nach einer kurzen Sitzung auf nächſten 
Sonnabend. 

Paris, 21. Februar. Tirard hat den Auf- 
trag, ein neues Kabinet zu bilden, nunmehr an⸗ 
genommen. In parlamentariſchen Kreiſen güt 
folgende Zuſammenſetzung deſſelben als wahr- 
ſcheinlich: Tirard Präfldium und Handel, Con 
ſtans Inneres, Rouvler Finanzen, Freyeinet“ , 
Faye Unterricht, de Mahy Ackerbau, Ihevenet 
Juſtiz, Krantz Marine, Goblet Auswärtlges. 

Paris, 21. Februar. Das neue Minijtertum 
iſt konſtitulrt und wie folgt aufammengeleht : 
Iirard Präfidium und Handel, Conſtans Jnnereg, 
Rouvler Finanzen, Thevenet Juſtiz, Fallieres 
Unterricht, Faye Ackerbau, Yoes Guyot Arbeiten, 
Freycinet Krieg, Jaures Marine. Das bezüg⸗ 
liche Dekret iſt bereits vom Präfdenten Carnot 
unterzeichnet. Die Ernennung des Minſſters 
für die auswärligen Angelegenheiten iſt noch 
vorbehalten. 
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Der Stern der Anthold. 


Von 
Adolf streekfuss. 


55) 


Der Geheimeotd fuhr fort: 

„Ich konnte, als ich es that, nicht ahnen, daß 
Sie jo ſchnell Ihre offen gegen mich aus- 
geſprochene Abneigung überwinden würden; ich 
hatte die Hoffnung, Sie zu gewinnen, aufgege- 
ben; ich glaubte weder Ihren, noch Adelens 
Widerwillen gegen die Erfüllung meines Her⸗ 


zenswunſches überwinden zu können, deshalb gab 


ich Herrn v. Richthauſen mein Wort, welches ich 
nicht brechen darf, mein Wort, daß ich meine 
Einwilligung geben werde, wenn er ſich die Llebe 
meiner Tochter zu erwerben vermag. Adele ſoll 
ſelbſt über ihr Lebensgeſchick entſcheiden! Ich 
werde keinen Zwang auf fie ausüben und, ich 
ſage Ihnen dies offen. ich vermöchte es auch 
nicht, denn fie beſitzt einen ſtarken Willen, der 
fh nicht, beugen läßt. 

„Ich habe nur von Adele verlangt, daß fie 
Hrn v. Richthauſen mit freundlicher Höflichkeit 
empfange, wenn er meiner Einladung folgt; fie 
bat ce mir verſprochen, wie fie mir früher ver ; 
ſprochen hat, in gleicher Welſe auch Ihren Be⸗ 
ſuch zu empfangen. Ich glaube, Herr Baron, 
daß Sie nach dieſer offenen Erklärung nicht die 
geringſte Veranlaſſung haben, felndſelig gegen 
mich zu verfahren und ein Recht in Anſpruch zu 
nehmen, welches nur durch elnen Zwang gegen 
meine Tochter zur Durchführung gebracht werden 
könnte. Gelingt es Ihnen, Herr Baron, ſich die 
Liebe Adelens zu erwerben, dann werde ich Sie 
freudig als meinen Schwiegerſohn begrüßen; 
aber ich verlange son Ihnen, daß Ste ſich nicht 
unedler Mittel bedienen, um ſich von einem Ne⸗ 
benbuhler zu befreien, den Sie jelber in mein 
Haus eingeführt baden. Ich verhehle Ihnen 
nicht, daß ich mich in einer kritiſchen Lage be ⸗ 


Stettin, 21. Februar 1889. 


Siegreich durchgedrungen zur gerechten Auer 
. des Werthes ſeiner Quellenſchätze iſt das 
eralbad Soden im Taunus: denn nach Tau⸗ 
zählen in allen Ländern Europa's die, welche ihre 
lung von Heiserkeit und H 
von — 


Katarr 


erhättlich. 


Börſenbericht. 


Seitn, 22, Februar. Wetter: veränderlich 
lt ! Schneefall Tem — 2 R. Wind N 
Ri, Belgen behauptet, per 1000 Klgr. loko 182—186 cn. 
1. Mat un 189 G., ver Auni-Juli 190,5 G. 
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finde. 305 bedarf der Hülfe, die mir Herr von 
Richthauſen zu gewähren bereit iſt, um die 
augenblicklich auf mich einſtürmenden Forderun⸗ 
gen zu befriedigen; aber nur für kurze Zeit be 
finde ich mich in Verlegenheit, nur den durch 
böswillige Feind gegen mich erzeugten Sturm 
muß ich überſtehen, dann öffnen ſich mir neue 
Hülfsquellen, denn mein ſolider Reichthum iſt⸗ 
nicht erſchöpft durch die allerdings bedeutenden 
Verluſte, welche ich erlltten habe. Wollen Sie 
jetzt gewaltſam mich rulniren, indem Sie Herrn 
v. Richthauſen bewegen, wir die verſprochene 
Hülfe zu verſagen? Das wäre eine unedle Rache, 
Herr Baron! In Ihre Hand lege ich die Ent- 
ſcheidung über meln Schickſal und das meiner 
Tochter; Sie können mich dem Ruin, der Ver⸗ 
armung, der Schmach, ein Bankerottirer zu wer⸗ 
den, preisgeben, denn Herr v. Richthauſen ver⸗ 
traut Ihnen, er wird dle mir bereits ver- 
ſprochene Hülfe zurückziehen, wenn Sle ihm er- 
klären, daß ich Ihnen die Hand meiner Tochter 
zugeſagt habe, und daß Sie Ihr Recht in An⸗ 
ſpruch nehmen.“ 

Mit finſter gerunzelter Stirne hatte Hermann 
der langen Rede des Gehrtmraths gelauſcht, wi⸗ 
der ſeinen Willen machte dieſe auf ihn einen 


den elilen, vertrauens vollen jungen Mann war⸗ 
nen wollen vor den trügeriſchen Verſprechungen 
des Geheimraths, aber dleſer Vorſatz war jetzt 
erſchüttert. Wenn jedes Wort, welches der Heuch⸗ 
ler geſprochen, eine Lüge war — darin hatte 
er doch recht: es wäre eine unedle Rache, ihn 
der Vernichtung preiszugeben, ihm die letzte Hoff- 
nung auf Rettung abzuſchneiden. 


„Was verlangen Sie von mir?“ fragte er, 
finſter zu Boden ſchauend. „Darf ich jeßt, nach 
dem ich entſchloſſen bin, mein Recht geltend zu 
machen, Richthauſen in dem Wahne laſſen, daß 
ich ſein Nebenbuhler nicht ſei? Es wäre ein 
Verrath an dem Vertrauen, welches er mir 
ſchenkt.“ 

Mit angſtvoller Spannung wartete der Ge⸗ 
heimrath auf Hermanns Entſcheld ung, jetzt leuch⸗ 
tete ſein Auge freudig auf, aber ſchnell ſenkte er 
es, Hermann durfte die Slegesfreude nicht ah⸗ 
nen, die ihn durchdrang. 


„Nein, Herr Baron,“ erwiderte er mit ruhi⸗ 
ger Freundlichkeit, „ich verlange nichts Ihrer 
Unwerthes, keinen Vertrauensbruch von Ihnen. 
Glauben Sie Herrn v. Richthauſen ſatzen zu 
müſſen, daß Sie die Hand meiner Tochter von 
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err u — 


uur den leiſeſten Zwang gegen meine Tochter 
auszuüben.“ 

Der Geheimratb reichte Hermann die Hand 
hin. Wider willig und zögernd ſchlug Hermann 
ein, er bereute es, nachdem er ſein Ehrenwort 
verpfändet hatte, aber es war verpfändet und 
er konnte nun nicht mehr zurück. 


„Ich danke Ihnen, Herr Baron,“ ſagte der 
Gehtimrath, Hermanns Hand derzlich drückend, 
„Sie haben eine ſchwere Sorge von mir ge- 
nommen und mir zugleich eine frohe Lebens hoff⸗ 
nung wieder erweckt. Mit der Hülfe des Herrn 
v. Richthauſen werde ih den Sturm, der mich 
bedroht, überſtehen. Nur einen kurzen Zeitraum 
von acht bis vierzehn Tagen dedarf ich, dann 
bin ich wieder frei und dann jetzt kann ich 
es Ihnen jagen, ich durfte es nicht früher thun, 
um nicht den Glauben in Ihnen zu erwecken, 
daß ich Sie durch falſche Verſprechungen zu 
locken verſuchen wolle — dann wird es mir auch 
mötzlich werden, die verpfändeten Hypotheken auf 
die Antholdſchen Güter wieder in meine Hand 
zu bekommen. Ich verſpreche Ihnen nichts, aber 
ich hoffe! Doch genug jetzt, wir haben uns ja 
verſtändigt, und mit frohtm Herzen kann ich Sie 
bitten, laſſen Sie uns zu der Giſellſchaft zurück⸗ 


Auslündiſche Fonds. 


tiefen Eindruck, dem er ſich nicht entziehen konnte. 
Er glaubte dem falſchen Manne nicht, er durch⸗ 
ſchaute deſſen Abſicht, Zeit zu gewinnen, er 
wußte, daß jammervolle Furcht vor dem nahen 
Zuſammenbruch ſeines trügeriſchen Reichthums 
jenen bewege, daß jedes freundliche Wort eine 
Lüge ſei, daß der herzloſe Vater niemals an das 
Glück ſeiner Tochter gedacht, ſtets nur feine 
eigene ehrgeizige Spekulation im Auge gehabt 
babe. Er fühlte einen tiefen Widerwillen gegen 
den Heuchler, aber trotzdem vermochte er dem 
Eindruck der wohlberechneten Rede nicht zu wider⸗ 
ſtehen; er war entſchloſſen gewiſen, ein offenes 
Wort mit Richthauſen zu ſprechen, ſeine älteren 
Rechte gegen dieſen zu vertheldigen, ihm zu ſa⸗ 
gen, daß er ſelbſt Adele liebe, und daß er über- 
zeugt jet, fein Gefühl werde erwidert; er hatte 
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Aufruf! 


Der Windmühlenbeſitzer Albert Wolffin Stolzen⸗ 
berg bei Hermsdorf, Oftpr ‚ein ordentlicher und ſtrebſamer 
Mann der in den Feldzügen 1866, 1870/71 mitgekämpft 
hat, Vater von fünf unerzogenen Kindern, wovon das 
älteſte 12 Jahre alt und taubſtumm iſt, hat innerhalb 
5 Monaten 1 Stärke, 5 Schweine, 1 Kub und 1 Pferd 
im Geſammtwerthe von 925 Mk durch Abſterben verloren. 

Das Unglücksjahr 1888 hat ihm aber noch in der Nacht 
vom 24. zum 25. November durch einen orkanartigen 

Sturm feine einzige Erwerbsquelle, die Windmühle, voll⸗ 
1 1 und total zerſchmettert. Die ganze 

ſt durch dieſe unerwarteten Heimſuchungen an 
den Bela gebracht und geht dem größten Elende 


n hilft hier vor dem Verderben? 
Jede, auch die geringſte Gabe, bitten wir an die Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes zu ſenden 
v. Brandt auf Bellen Reichert, Anitsvorſteher 


u mittel 168180 bez., per April⸗Mal 188 G., Im Demmer, Oſtpr. v. St. Paul auf Jäcknitz 
Hintz, Bürgermeiſter in Zinten. v. d. rechen 
der auf Arenſtein. 


auly, Mühle Zinten. 
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zen Moritz Glogau Jr., Hamburg. 


mir gefordert haben, dann mögen Sie ihm auch 


ofbuch⸗ 


zugleich ſa zen, daß ich Ihnen erklärt habe, meine 
Tochter müſſe ſelbſt über ihr Schickſal entſchel 
den, ich würde keinen Zwang auf fle ausüben, 
weder zu Gunſten des Herrn v. Richthauſen, 


noch zu Ihren Gunſten. Iſt es etwa das erſte 
Mal, daß zwei Freunde gleichzeitig um die Hand 
eines ſchönen Mädchens werben? Sagen Sie 
ihm offen und ehrlich, daß Sie fein Nebenduhler 
ſind; welter aber zu gehen, ihn einzuweihen in 
das ohnehin unklare und ſeltſame Verhältniß, in 


kehren. Geben Sie mir Ihren Arm, Herr Ba⸗ 
ron, ich bitte Sie, mich auf Sie ſtützen zu 
kürfen, Ich bin richt alt und ſchwach gewor- 
den in den letzten traurigen Tagen, und un- 
fere aufregende Unterhaltung hat mich ange⸗ 
griffen; allein, ohne Ihre Unterſtützung, würds 
ich es kaum vermögen, bis nach dem Salon zu 
gehen.“ 

Er ſprach die Wahrheit, er war binnen weni- 
gen Tagen ein hülfloſer, ſchwacher Greis gewor⸗ 


welchem ich zu Ihnen und Ihrem Vater ſtehe, den, ſchwer ruhte ſein Arm in dem Hermanns, 


kann keine Ehrenpflicht Ihnen gebieten. Wollen 
Sie mir verſprechen, daß Sie Herrn v. Richt⸗ 


er ſtützte ſich auf dieſen, und doch vermochte er 
ſich nur mühſam fortzubewegen, und erſchöpft 


bauſen nicht gegen mich einzunehmen verſuchen 2 von der Anſtrengung des kurzen Weges nach 


Ich wiederhole Ihnen dagegen die heilige Ver- dem Salon, ſenk er, tief Athem bol end, 
ſicherung, daß ich niemals verſuchen werde, auch Lehnſeſſel, 
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| Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntag, den 24. ae werden predigen: 
An der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Gädtke um 8°/, Uhr. 
Herr Generalſuperintendent Poetter um 10½ Uhr. 
Nachdem Ordination. 
Herr Konſiſtorialrath D. Krummacher um 5 Uhr. 
Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Herr . Brandt. 
Donnerſtag W 8 Uhr A 
Herr 3 Katter. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Dr. Scipio um 10 Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Dr. Lülmann um 2 Uhr. 
Herr Paſtor In ber 9 auli um Ad Uhr. 


Herr Konto aa b Aide um 9 hr. 
(Militairgottesdienſt.) 
Herr Paſtor 5 um 10½ Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr 3 3 um 2 Uhr. 
In der Peter- und Pauls-Rirche: 
Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr a Zühlsdorf um 5 Uhr. 
Mittwoch Abend 6½ Uhr Bibelſtunde: 
Kerr Paſtor Sir 
In d n rch 


rr Paſtor e 8 0 Uhr. 
er 5 anisfioper-Eanie (Nenftadt) ; 
Derr aniger Müller um 9 Uhr. 
Taubſtummen⸗Anſtalt (Eiifabethrafe 86): 
2 Erdmann um 10 Uhr. 
In der lutheriſchen girdie deren 
Vorm. 9½ Uhr und Nachm. 5½ Uhr 
der luth. Beende an 46) 
2 u 4 5 0 
u der Brüdergemeinde (Eliſabethſtraße 46): 
Nachm. 4 Uhr Leſegottesdienſt. e 


e: 


Herr 


. Sn 
Ber 1 


Bergwerk, Hüttengeſellſchaften. 
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In der Baptiſtenkapelle, Jobamisſtraß⸗ 4: 
Um 9½ und 4 Uhr Predigt. 
Bethanien (Torney): 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
Salem (Torney): 
Herr Konſiſtorialrath D. Krummacher um 10'/, Uhr. 
Herr Prediger Dr. Scipio um 5 Uhr. 
In Grabow: 
Herr Prediger N um 10½ Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Mittwoch Abend 7½ yo 3 
pe Baitor 
Im a Gran. 
Herr Paſtor eg um 10 ½ Uh 
Lu 1 (Zünchow): 
Herr Paſtor Dede um 9 Uhr. 
Pommerensdorf: 
Herr Paſtor 


ünefeld um 9 Uhr. 
eemanusheim (Krautmarkt 2): 
Derr Paſtor Thimm am Dienftag Abend 8 ¼ Uhr. 
Eiſenbahn⸗Direkttions⸗Bezirk Berlin. 
| Das Auf⸗ bezw. Abladen von etwa 5000 ebm Sand 
und Lehmboden auf der Strecke Podejuch— Stettin — 
vergeben werden. Angebote mit der Aufſchrift: An⸗ 
| echt auf Erdarbeiten“ find verfiegelt bis zum 2. März 
1889, Vormittags 11 Uhr, an uns einzureichen. Später 
eingehende Angebote bleiben unberückſichtigt. Zuſchlags⸗ 
friſt 14 Tage. Bedingungen ꝛc. ſind gegen portofreie 
3 N Bo = — De NER, Fe Bi 
= um oſtfreimarken, vom Bureau Vorſteher 
Krohn zu beziehen. 
Stettin, den 11. Februar 
| Rönigliches Eiſenbehn betriebe Amt 
| Berlin⸗Stettin. 


+ und Grundſtücke jeder Art, Mühlen, 
E N lter Brauereien, Hotels, Gaſthöfe und 9 5 
briken ſucht für zahlungsf. "Käufer 2 event. 
telter, Berlin, in, es 
e 99. 
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Sopha. Mit ſchwacher Stimme bat er Her⸗ 
mann und Richthauſen, Platz zu nehmen und 
Um zu verzeihen, wenn er an der Unter- 
haltung nur durch Zuhören (heilnehme, dann 
lehnte er ſich zurück und nur ſelten ließ er 
ein Wort in das Geſpräch einfließen, in wel⸗ 
chem Richthauſen bemüht war, Jeinen Geift und 
feine Liebenswürdigkeit ver den Damen glänzen 
zw laſſen. 


21. 


„Gott jet Dank, daß wir endlich erlöſt find ! 
So unheimlich wie heute war es mir noch nie 
im Treu'ſchen Hauſe!“ 


Herr v. Richthauſen ſprach dieſe Worte. Er 
Hatte ſich beeilt, dem Beiſplele Hermanns zu fol ⸗ 
gen und ſich mit dieſem empfohlen, als gemeldet 
wurde, daß die Equlpage der Komteſſe Redigau 
vorgefahren ſei. Er pflegte ſonſt gern länger 
zu bleiben, heute aber fühlte er ſich unſicher und 
unbehaglich, und er wünſchte auch mit Her⸗ 


Meininghaus 
& Schulze, 
Masten: Fabrik, 


Neumark! 

Köln, Rh., Nr. 33, 
liefern billigſt: 

Naſen, Masken, Bärte, Kneifer 
Brillen, Papier⸗, Stoff⸗ u. Filz⸗ 
Mützen, Lärm⸗ u. Scherz⸗Artikel, 
Fächer, Bronze⸗Schmuck, Schell⸗ 
chen, Münzen, ſowie ſämmtliche 
Gold- und Silber⸗Beſatz⸗Artikel 


Preisliſte gratis und franko nur für Wiederverkäufer. 


Griechiſche Weine 


1. der „Achaja“ in Patras. 


Macrodafne . 1,%. 
Achaier 1,90 
Weiß Malvaſter ‚90 
Griechiſcher Sekt 5 
Samos 


Roth Gutland Mal vaſter 

Weiß Gutland Malvaſier 

Alte Gutland Malvaſier 
2. Cephalonia⸗Weine. 


22 
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Macrodafn . . . . 1,50 
art En ( re SEBO: 
Alter Moscato 1.60 
Malvaſier 1,60 


pro Medocflaſche incl. Glas 1 185 
A. Ulrich, Dauzig, Brodbänkeng. 18. 
Probeſendungen von 6 und 12 Flaſchen incl. Emballag: 
Franko jeder Bahnſtation zu den angegebenen Preiſen. 
Direkter Import und Reinheit garantirt. 


Patent-Univerſal-Firmenſtempel, 
Selbſtfärber, fein vernickelt, mit Bleiſtift und Feder⸗ 
alter, unentbehrlich für Kaufleute, Handwerker, Vereine 
und Private, verſendet & 1 % 50 & gegen Nachnahme 
oder vorherige Einſendung des Betrages 


„Bre, 
Berlin 0., Langeſtraßße 86 u. 


Für bartenbesitzer u. Landwirthe. 
Preisvetzeichniſſe pro 1889 


pflanzen und Samen 


jeglicher Art 


peter Smith & Co., 


Hamburg, großer Burſtah 10, 


Baum ſchulen in Bergedorf, 
find erſchienen und werden auf gefl. Anfragen ſofort 
atis zugeſandt. 


9 
Jegliche Steuerreviſion hat aufgehört 


* 


Laut ärztlioner Untersuchung 
infections - Mitteln überlegen, dabei ungifig, 
* — dio Luft und 3 un a 


8 
fabrik ſür Eisenkonstruktionen 


Lager schmiedeelserner Träger 


2 in Normalproſilen 
l.. von8@0his500 
% mim Höhe, 
. Säulen, 
Eisenbahn- 
. schienen, 
Unteriage- 
G platten 
G ſowie aller zum 
G ' BAU 
, derlichen 
HZ elle. 
‚Go OW .Prutzste if 
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1113 verſendet Anweiſung 
Unentgeltliche Ses c, 
— auch ohne Vorwiſſen, 

M. Falkenberg, Berlin, Dresdnerſtr. 78. 
Viele hunderte auch gerichtlich geprüfte Daukſchreiben, 
ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


mlt 


n % 


mann noch ein vertrauliches Wort zu ſprechen, 
deshalb ließ er ſich nicht zurückhalten, obgleich 
der Gehelmrath ihn recht dringend einlud, noch 
ein Stündchen zu bleiben. Er begleitete mit 
Hermann Agnes bis zur Equipage, und als dileſe 
fortrollte, machte er ſeinem gepreßten Herzen 
Luft. 

„Sagen Sie mir, Baron,” fo fuhr er fort, 
feinen Arm in den Hermanns legend und neben 
dieſem hergehend, „machte Ihnen nicht heute 
auch, beſonders nach Tiſch, der Alte einen ent- 
ſetzlichen Eindruck? Ich fürchtete immer, der 
könne plötzlich die Augen ſchließen und uns un- 
ter den Händen ſter ben.“ 


„Der Geheimrath ſteht allerding? ſehr krank 
aue. Er leidet offenbar ſchwer unter dem 
Drucke der gegenwärtigen Kriſts.“ 


„Weshalb iſt Ihnen gerade heute dleſer Ge⸗ 
dauke gekommen?“ 


„Das weiß ich ſelbſt nicht. 


Ich kann nur eine Erklärung von mir, 


„Bah, ich müßte nicht ich ſeln, wenn ich 
zweifeln könnte. Sie wartet mit Sehnſucht auf 
Glauben Sie mir, ich 


ſagen, der Alte wird mir immer unheimlicher, kenne die Mädchen! Nur deshalb, um mich in 


je öfter ich ihn ſehe.“ 


„Ich ſollte denken, Sie könnten ſich über die 


Aufnahme, die Sie von dem Geheimrath in ſel 
nem Hauſe gefunden haben, nicht beklagen.“ 


Harniſch zu ſetzen, um mich zu einer endlichen 
Erklärung zu bewegen, hat ſie heute ein wenig 
mit Ihnen kokettirt. Aber damit fängt ſie 
mich nicht. Ich werde nicht ſo leicht eifer⸗ 
ſüchtig, und am wenigſten auf Sie, lleber Ba- 


„Thue ich auch nicht; ich bin jo gut auf- ron, ich weiß ja, daß Sie ein geſchworener Wel⸗ 
genommen worden, wie ich es irgend verlangen berfeind ſind!“ 


konnte. Ste haben geſehen, daß ich Hahn im 
Korbe bin. Der Alte hat mich eingeladen, täg- 
lich zu kommen, die himmliſche Adele empfängt 
mich. Hätte ich damals mit Ihnen wirklich ge⸗ 
wettet, daß ich binnen vlerzehn Tagen glücklicher 
Bräutigam ſein würde, dann könnte ich meine 
Wette gewinnen, denn der Alte hat mir ſchon 


„Freilich! Aber ſo wie heute babe ich ihn ſeine Einwilligung gegeben, und darüber, daß 


noch nicht gejehen. 


Wiſſen Sie, Baron, beute die reizende, himmliſche, göttliche Adele mir ihr 


Abend kam mir mitunter der Gedanke, daß es Jawort nicht verweigern wird, wenn ich wirklich 


doch vielleicht eine Thorheit von mir war, 
gerade in jetziger Zeit 
das Trtuſche Haus zu bitten!“ 


—é—ö, — 


Sie Ernſt mit einer ſoliden Liebeserklärung mache, 
um die Einführung in habe ich gar keinen Zweifel.“ 
„Sind Sie Ihres Erfolges ſo ſicher 7 


Muster 


nach allen Gegenden franko. 


Zu 4 Mark 


Stoff für einen vollkommenen großen Herrenanzug 
in den verſchiedenſten Farben. 


Zu 2 Mark 
Stoff in geſtreift, karirt und allen Farben, hin⸗ 
reichend zu einer Herrenhoſe für jede Größe. 


Zu 1 Mark 


3 Meter Diagonal⸗Stoff für einen Herrenanzug 
mittlerer Größe in grau, marengo, slive u. braun. 


Zu 3 Mark 50 Pf. 

2 Meter Diagonal⸗Stoff, beſonders geeignet zu 

einem Herbſt⸗ und Frühjahrs⸗Paletot in den ver⸗ 
ſchiedenſten Farben.! 


Zu 3 Mark 25 Pf. 


Stoff zu einer Joppe, paſſend für jede Jahreszeit, 
in grau, braun, melirt und olive. 


Zu 10 Mark 
Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher in jeder 
denkbaren Farbe und zu jeder Jahreszeit tragbar. 


* empfehlen unſer reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen. Dee, 
en, Billard⸗Tuchen, Chaiſen⸗ und Livree⸗Tuchen, Kammgarn⸗Stoffen, € 


0 
Be waſſerdichten Stoffen, vulkaniſirten 


Zu 16 Mark 50 Pf. 


Zu % Mark 

3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in dunkel 

geſtreift oder klein karirt, modernſte Muſter, trag⸗ 
bar bei Sommer und Winter. 


Zu 4 Mark SO Pf. 


Stoff zu einem vollkommenen Damenregenmantel 
in heller oder dunkler Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 


Zu 6 Mark 60 Pf. 


Engliſch Lederſtoff für einen vollkommenen waſch⸗ 
echten und ſehr dauerhaften Herrenanzug. 


Zu 9 Mark 

3½¼ Meter Buxkin zu einem Anzug, geeignet für 

jede Jahreszeit und tragbar bei jeder Witterung, 

in den neueſten W A karirt, glatt und 
geſtei 


Zu 12 Mark 
3 Meter kräftigen Buxkinſtoff für einen ſoliden 
praktiſchen Anzug. 


2¼ Meter ſchweren Stoff für einen Ueberzieher, 
ſehr dauerhafte Waare. 


Stoff zu einem Feſttagsanzug aus hochfeinem 
Buxkin. 


Paletots⸗ 
eviots, Weſten⸗ 


Stoffen mit Gummieinlage, garantirt waſſerdicht, 
en 


Loden⸗Reiſerock⸗ und Havelockſtoffen, forſtgrauen Tuchen, Jenerwehrtuchen, Damentuch 
in allen Gattungen, Satins, Croiſees ꝛc. ze. zu Engros⸗Preiſen. ö 


Beſtellungen werden alle franko ausgeführt. 


Muſter nach allen Gegenden franko. 


Adresse: Tuchausstellung Aue sburg 
(Wimpfheimer & Cie.). 


Boonekamp of Maag-Bitter 


bekennt unter der Devise: „Oceidit qui non servat“ 5 


(gegründet 1846) 


von dem Erſinder und 


H. Underberg-Albrecht, 


Malserl., Königl., Prinzl., Fürstl. Hof- Lieferant 


EINBERG am Niederrhein. 


Zn haben in versiexelten ganzen und halben Flaschen und Flacons bei den be- 


in 


kannten Herren Debitanten. 


Anmerkung. Um sich vor den vielen Nachahmungen zu sichern, bitte 
ich sowohl beim Ausschank als im Flaschenkauf ausdrücklich „Boonekamp 
Underberg-Albreeht‘ zu fordern und genau auf das Flaschen-Siegel und das Etiquette 


zu achten. 


Sollte trotzdem der Versuch gemacht werden, das Publikum durch Imitationen zu 
täuschen, so bitte ich, mir hiervon sofort Kenntniss zu geben, und werde ich unverzüglieh das 
Nothwendige zur Unterdrückung gesetzwidriger Nachahmungen veranlassen. 


Alle anderen bis jetzt bekannten Puder⸗ 
Sorten trocknen die Haut durch Fettent⸗ 
ziehung aus und machen ſie dadurch per⸗ 
gamentarti 

Nur der 
ſeiner Zuſammenſetzung nicht laur 


— wer iſt ver⸗ 
möge 


abſolut unſchädlich, ſondern der Haut zu⸗ Schutzmarke. Dr. Bischoff.) 
Weiß. roſa und gelblich mit Rofen: oder Beilchen⸗Parfüm in Schachteln e 1 Mark zu beziehen 
durch alle größeren Droguen⸗ und Parfümerie⸗Haudlungen Deutſchlands. 


Fabrit: chemiſch⸗techniſches Laboratorium von J. Quaglic, 


Berlin &., Schiffbauerdamm 16. Bureau: Louiſenſtraßſe 25. 
g zur Net JJCCCCCCTTCTCCCC0T0TGT0T00T0TCCCTT0TTTTCTGTCTCT | 


alleinigen Destillateur 


von II. 


20369265600000229080 ο490,çuñe sss essesssees e 


Lanolin- Puder. 


N träglich, indem ſelbe das im Puder enthal⸗ 


tene Lanolin (von Natur aus in der Haut 
befindliches Fett) reſorbirt und dadurch weicher 3 


d geichmeidiger wird. 
ehem un kerſucht und angefertigt 
unter Benin des Geridts:Chemiters 


„ammest und Beidenstoffe 


jeder Art, grosse Auswahl von sehwarzen, weissen und farbigen 


> Seidenstofen. 


„Spezialktät: „Brautkleider‘, 
und Sammet-Manniaktur von M. M. Catz in Crefeld. 


Billigste Preise. Seiden- 


Muster franko. 


„Ste könnten ſich täuſchen!“ 


„Wirklich? Haben Sie etwa gar Feuer ge- 
fangen ? Das wäre reizend. Ich geſtehe Ihnen, 
einen größeren Gefallen könnten Sie mir gar 
nicht thun, als wenn Sie wirklich mein Neben⸗ 
buhler würden.“ 


(Fortſeßung folgt.) 


Iufertions- Aufträge. 

Der unterzeichneten Annoncen⸗Expedition liegen diverſe 
Aufträge für die Kontinental⸗Zeitungen vor. Zeitungen. 
die bisher mit uns noch nicht in Verbindung ftehen, 
werden erſucht, genaue Angaben über die folgenden 
Punkte bei uns einzureichen: 1) Name der Zeitung, 
2) Auflage, 3) Silbenzahl und Preis der Petitzeile, 
4) Silbenzahl und Preis der Reklamezeile, 5) Höchſter 
Rabatt bei Baarzahlung. 

Williams & Company, Kontinental⸗ Office, 
43 Fullerton Road, Wandsworth, London SW. 
(England). 


SANSINSKI 


russ!kamilienthee." 


(Gesetzlich geschützt.) 
der anerkannt beste und durch seine 


In Packeten & ½ ½ ½ ½% Ko, netto. 
In Dosen 4 — ½ ½ ½ . 
4 4 2.90 bis 4 7.60 per „ Ko. 
versteuert ab Hamburg. 
Ausführl.PreislisteaufWunschfraneo. 
Depöts werden überall errichtet. 


Hämburg=Ohinesische 
TheeAssociation 
August Spechte? 


HAMBURG. 


„Ligarren-Partien“ 


für Private, Reſtaurateure u. ſ. w. Beſonders 
5 empfehlen: v 600 Mille Cuba» u. Felix ⸗ 

raſil⸗Cigarren, ff., pro 1000 Std, 80 u. 36 
Mark, hochfeine Havanna ⸗Ausſchuß 40 Win 
rein, f. Havanna 50 Mark, Muſter⸗Verſandt 
von je 100 Stck. an gegen baar oder Nachnahme 
zum 2000⸗-Preis. 


Berlin C., 
W. Schwartz, Sophienſtraße 12. 


. 


— wenn eich der Leſdende u N nach 
ng umsiefk Wer an Schwindsucht. 
9 Asthma (Athemnot), 
uftröhrenkatarrh, Spitzenaffee- 
tionen. Bronchial- und Kehlkopk 
katarrb ete. leidet, trinke den Abend der 
nze Homeriana, welche een in 
Packeten » Mk. 1.— bei Ernst Weidemann 
ia Liebenburg am Harz erhältlich ist. 
Brosehüse daselhat gratis und franko, 


Geſundheit 
it 


Unter Garantie der ſicheren Hülfe beſorgt (keine 
), Beſtandtheile angegeben: 
ndwurm⸗Kur: vollſtänd. ſchmerzloſer Ab» 
gang des Wurms mit Kopf in 3 Stunden ohne 
orkur. 


Eapfuls gegen Epi⸗ 
lepſie n W , e 
Leiden Erfol 


ſicher 
. Gegen fflechten. Skropheln, Hantfrant- 


8 ; 

4, Beſonders ſchlagend wirkend find die Capfuls 

gegen geheim veraltete Leiden, Nervenleiden, 
in verzweifeltſten Fällen werden dieſe natur- 
Fe 1 kurzer Zeit radikal geheilt, obne jede 

örung. 

8. Amerik. Fanlbaum - Extrakt nach Prof 
Rörig, ſtärkt den Organismus, befördert die 
Verdauung, iſt das einzig ſichere Mittel gegen 
Hämorrhoiden, Magenleiden, Verſtopfung, Appetit⸗ 


keit. 
6. Gegen Inberinlofe, chroniſche 5 
Lungenleiden, Bals Tolu x. nach Profeſſor 
Sommerbrodt (90 pt Heilung). 


25. Schmidt. 
Chemiker. 
Pharmazeutiſches Laboratorium, 
Kreuznnek. 
r z Artikel worzüglſcher Qualität empfiehlt 
2 „ billigft (GHreisfi 8 
Emmi n s. ene nen, 
Sen ſabrit 2 
Für eine leiſtungsfähige Erdfarbenfabrif wird 
ein geeigneter, bei E gut eingeführter 
Vertreter 


geſucht. Nur Offerten mit feinſten Referenzen finden 
Berückſichtigung unter F. II. 323 an Hansen- 
stein & Vogler, Magdeburg. 
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